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Vorwort

JORMA SILVASTI

it der Oper kam ich zum ersten Mal mit etwa 16 Jahren in Berührung, als ich imChor der Opernfestspiele Savonlinna sang. Das war 1975, das Jahr der Urauf-führung von Aulis Sallinens Reitersmann – gleichzeitig wurde das 500-Jahr-Jubiläum der Burg Olavinlinna gefeiert. Die Euphorie war nach den Festspielen groß.Wahrscheinlich wussten wir alle es damals noch nicht, aber wir ahnten, dass wir ein Teilvon etwas Großem, einem gerade in Gang gekommenen Prozess waren, dem Beginn desfinnischen Opernbooms. Für mich waren die Erlebnisse des Sommers 1975 der Anstoßzu meinem Gesangstudium.Die Burg Olavinlinna in Savonlinna war zu jener Zeit die einzige große OpernbühneFinnlands, und der Opernboom enorm wichtig für die Realisierung des Projekts, auch fürdie Nationaloper in Helsinki ein größeres Haus mit besserer Infrastruktur zu bauen. DieEröffnung der neuen – heute auch international renommierten – Nationaloper wurde1993 gefeiert. Die Anerkennung von außen stärkte die Stellung der zeitgenössischenOper und das nationale Selbstbewusstsein zusätzlich.Nach und nach entstanden sehr viele Werke, die einerseits den Musikern und be-sonders den Sängern die großartige Gelegenheit gaben, Opern in finnischer Sprache auf-zuführen. Die Komponisten suchten Stoffe für Libretti in der Gegenwart, in der finni-schen Geschichte und der Volksdichtung. Regisseure, Sänger und Musiker, alle an einerOper Beteiligten, experimentierten mit Formen, Stilen, Kompositionstechniken undneuen Blickwinkeln; dadurch wurde bemerkenswert viel neues Publikum gewonnen.
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Besser als Aulis Sallinen es in einem Interview ausdrückte, kann man das Phäno-men im Nordosten Europas wohl nicht in Worte fassen: „Glauben Sie tatsächlich, dassder mitteleuropäische Provinzialismus irgendwie universeller ist als der finnische?“Uraufführungen waren in Finnland schon immer beliebt. Dennoch ist die Reper-toirepflege eine unserer aktuellsten und wichtigsten Herausforderungen. Die finnischeOpernliteratur ist erfreulich umfangreich, und daher verursacht die Auswahl uns Opern-produzenten positives Kopfzerbrechen. In Savonlinna bemühen wir uns mit den ver-gleichsweise beschränkten Möglichkeiten eines Sommerfestivals das Repertoire zu er-neuern. Aber gleichzeitig ist die Aufgabe der Finnischen Nationaloper, die finnischenWerke im Repertoire zu halten, ein wichtiger Teil der nationalen Kulturpflege.Savonlinna, inmitten der wunderschönen ostfinnischen Seenplatte gelegen, ist einegroßartige und einzigartige Bühne sowohl für die traditionelle als auch die zeitgenössi-sche Oper. Sie eignet sich genauso gut für große dramatische Opern wie für Produk-tionen von „Familienopern“, die insbesondere der nächsten Generation, unserem künfti-gen Publikum, den Zugang zum Zauberkreis der Opernkunst erleichtern.Die Autoren dieser Essaysammlung – sowie viele andere Komponisten auch – sindein bedeutender Teil dieser einmaligen Opernkultur. Ihre Kompositionen und Essayslegen die verschiedenen Nuancen dieser in sich reichen und vielfältigen Entwicklungoffen. Und obwohl sie unterschiedliche Kompositionsrichtungen vertreten, haben sie füruns alle, die großen und kleinen Zuschauer, unvergessliche Werke geschaffen: Schlüsselzur wunderbaren Welt der Oper.
Jorma SilvastiKünstlerischer Leiter der Opernfestspiele SavonlinnaSavonlinna, September 2014
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Vorwort der Herausgeber

ELKEALBRECHT&EEVA-TAINA FORSIUS-SCHIBLI

ie Finnische Nationaloper feierte 2011 ihr hundertjähriges Bestehen, dieOpernfestspiele Savonlinna 2012. In Anbetracht dieser bevorstehenden Jubiläenentstand 2010 die Idee zu dieser Essaysammlung, in der zeitgenössische finni-sche Komponisten von ihrem Opernoeuvre erzählen würden. Es war damals bereitsbekannt, dass Finnland Ehrengast der Frankfurter Buchmesse 2014 sein würde, was wirals internationales zweisprachiges Team natürlich in unseren Plänen berücksichtigten.Daher wurde diese Essaysammlung auch zuerst ins Deutsche übersetzt, später folgt aucheine englische Übersetzung. Zeitgenössische finnische Opern haben sich in den letztenJahrzehnten über die Landesgrenzen hinaus verbreitet, und der finnische Opernboom,der 1975 begann, ist ein bekanntes Phänomen unter internationalen Experten. AtsoAlmila und Jukka Linkola schreiben nicht ohne Grund in ihren Essays, „wir sind einOpernland“ (dieses Zitat war der Titel der finnischen Originalausgabe) und „wir könnennicht in einem Museum leben“…Wir wollten unseren Opernkomponisten, die der Ausgangspunkt, dessen Herz undMotor dieses einzigartigen Phänomens sind, die Möglichkeit bieten, frei darüber zu er-zählen, was es heißt, heutzutage ein Opernkomponist zu sein. Nicht alle, die wir gefragthaben, sind bei dieser Essaysammlung dabei. Manche waren der Meinung, dass sich einKomponist nur über seine Komposition ausdrückt. Manche haben es nicht geschafft,einen Essay zu schreiben, der zu einem Zeitpunkt fertig gewesen wäre, der unseren Ver-öffentlichungsplänen entsprochen hätte. Andere wiederum wollten ihre Gedanken undihren Text noch reifen lassen und haben dieses Projekt in die Zukunft verschoben. DieEssays wurden, falls nicht anders angegeben, im Zeitraum von 2012 bis 2014 geschrie-
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ben. Wir wollten Opernliebhabern die Möglichkeit geben zu hören und zu verstehen, wases für denjenigen, der das Werk schafft, bedeutet, Mittelpunkt eines so großen Produk-tionsprozesses zu sein und was alles dazu gehört.Die einzige Beschränkung für die Autoren war, dass das Thema der Essays haupt-sächlich Oper sein sollte. Alle Annäherungen an das Thema, von wissenschaftlicher Ana-lyse bis zu Anekdoten, waren erlaubt. Wir waren an einer möglichst vielseitigen undfarbigen Dokumentation der Arbeit der Komponisten in Finnland interessiert, auch andamit verbundenen positiven und negativen Erfahrungen. Gedanken zur Oper als Kunst-gattung, den kontinuierlichen Veränderungen sowie ihrer Stellung in der Vergangenheitund in der Zukunft waren ebenso willkommen. Enorm wichtig waren uns sprachlicheAuthentizität, Farb- und Ausdrucksreichtum.Um den Ideenbildungs- und Schreibprozess in Gang zu bringen, hatten wir den Au-toren einen Fragenkatalog geschickt. Es bestand natürlich kein Zwang, ihn zu verwendenoder gar abzuarbeiten, vielmehr war sein Zweck, verschiedene Aspekte aufzuzeigen,auch kleinere Details, die für Außenstehende von Interesse sein können. Als wir dieTexte bekamen, konnten wir feststellen, wie sich die Fragen im Text widerspiegeln, siemanchmal sogar den Text strukturierten. Auch der Leser soll diesen Fragenkatalogkennen:• Warum komponiert man heutzutage noch Opern? Warum komponieren Sie Opern?• Für wen komponieren Sie?• Welche Vorbilder haben Sie?• Wie entsteht die Idee oder woher nehmen Sie die Inspiration?• Welche Stoffe finden Sie attraktiv?• Wie ist Ihre Beziehung zum Kalevala und anderen nationalen Stoffen?• Welche dramaturgischen Konzepte verfolgen oder bevorzugen Sie?• Woher stammt das Libretto?• Verfassen Sie Ihre Libretti selbst?• Wie geht der Kompositionsprozess vor sich? Benutzen Sie Stift und Papier oderarbeiten Sie am Computer?• Arbeiten Sie mit den Sängern und anderen Musikern zusammen? Wenn ja, wiegestaltet sich diese Zusammenarbeit?• Welchen Status hat die Oper Ihrer Meinung nach in Finnland? Haben zeitgenössi-sche Musik im Allgemeinen und zeitgenössische Oper im Besonderen eine beson-dere Stellung inne?• Opernkomposition als Auftragsarbeit? Waren Ihre Opern Auftragswerke?
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• Gibt es Zusammenarbeit mit Kulturinstitutionen und (ausländischen) Opernhäu-sern?• Was passiert nach der Uraufführung? Werden die Werke als neue Produktion inFinnland und/oder im Ausland gespielt?• Wie hat sich das Komponieren einer Oper auf Ihre anderen Werke ausgewirkt? Hatdie Opernkomposition stilistischen Einfluss auf andere Kompositionen gehabt?• Wie sehen Sie die Zukunft der Oper?Die finnische Sprache kennt weder ein grammatikalisches Geschlecht noch Artikel. Undes gibt nur ein Personalpronomen, das sowohl für sie als auch ihn gilt. Diese Eigenart derSprache stellte uns Übersetzerinnen im Deutschen natürlich vor gewisse Probleme. ImZweifelsfalle haben wir uns für die kürzere männliche Endung entschieden und auf län-gere gendergerechte Formulierungen verzichtet.Den mit der finnischen Kultur vielleicht nicht so vertrauten Leser möchten wirbesonders auf das Glossar hinweisen, in dem wir versucht haben, einige Namen undBegriffe zu erklären.Unser Dank gilt dem künstlerischen Direktor der Opernfestspiele Savonlinna, JormaSilvasti für sein Vorwort, dem Finnish Literature Exchange (FILI) und der AlfredKordelin Stiftung für die finanzielle Unterstützung dieser Übersetzung, insbesondereTiina Lehtoranta und Johanna Pitkänen für ihre wohlwollende Unterstützung unseresProjekts, Rainer Oesch, unserem Berater in Rechtsfragen, Sigfried Schibli für seinewertvollen Ratschläge, Claus Carlsen für seine freundliche Kameraleihgabe, Pekka Hakound Maarit Kytöharju für die übrigen uns zur Verfügung gestellten Fotos, sowie KitiHäkinen und Katja Kuuramaa und der Kulttuuriosuuskunta Vehrä, dem finnischen Verlagder Originalausgabe, auch dafür, dass wir einen der ursprünglichen Coverentwürfeverwenden und weiterbearbeiten durften.Unser zweisprachiges Team hat für diese Ausgabe von Peter Kislinger, unseremLektor und kritischen Instanz, wertvolle Unterstützung beim Korrigieren unserer Über-setzungen bekommen.Last but not least gilt unser herzlicher Dank für die großartige Zusammenarbeit denHauptpersonen, den Komponisten und Autoren dieser Essays, ohne die es diese Samm-lung nicht gäbe.
Elke Albrecht & Eeva-Taina Forsius-SchibliHelsinki & Basel, September 2014
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Schwierigkeit und Schönheit des Opernkomponierens

KALEVIAHO

m Jahr 1967 forderte der Komponist und Dirigent Pierre Boulez in einem provokan-ten und berühmt gewordenen Interview für das Magazin Der Spiegel: „Sprengt dieOpernhäuser in die Luft!“1 Nach Boulez’ Meinung endete die Operngeschichte mitAlban BergsWozzeck und Lulu – danach sei seiner Meinung nach keine brauchbare Opermehr entstanden. Er fand sogar, dass Hans Werner Henzes erfolgreiche Opern altmodi-scher Schund seien und verglich Henze mit dem damaligen Präsidenten und GeneralFrankreichs, Charles de Gaulle, der allen möglichen Mist bauen konnte, weil er glaubte,dass er immer der König sei. Mauricio Kagel und György Ligeti fehlten nach Boulez’Meinung ausreichende Theaterkenntnis, und Boris Blachers neueste Oper Zwischenfälle
bei einer Notlandung beschimpfte er als „Filmkulissenmusik“.Boulez ärgerte, dass im Repertoire aller Opernhäuser weltweit immer dieselbenwenigen alten Werke auftauchten. Paris war für ihn eine provinzielle Opernstadt, seinerMeinung nach war die Pariser Oper voll von Staub und Dreck – die ein verbrauchtesOpernrepertoire vor allem für Touristen spielte.Trotzdem hinderte all dies Boulez nicht daran, 1967 in Wagners OpernmuseumBayreuth Parsifal zu dirigieren, denn er interpretierte Parsifal vor allem als absoluteMusik, die man bloß von aller falschen Spätromantik befreien musste.
1 „Sprengt die Opernhäuser in die Luft“, Interview mit Pierre Boulez von Felix Schmidt und JürgenHohmeyer, Der Spiegel, 40/1967 (25.9.1967).
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Ist also die Zeit der Oper wirklich vorbei? Das Repertoire der Opernhäuser beherrschennach wie vor dieselben 20 bis 30 Werke wie in den 1960er Jahren – Mozart, Rossini,Verdi, Wagner, Puccini, R. Strauss… Es werden weiterhin Opern komponiert. In Finnlandgab es sogar einen veritablen Opernboom. Dennoch scheinen sich die neuen Opern nichtdauerhaft in den Spielplänen der Opernhäuser halten zu können. Auch zeitgenössischeOpern, die anfangs wie ein großer Erfolg wirken, und einige Zeit im Umlauf waren, lässtman der Vergessenheit anheimfallen und verstauben. Wenn die Opernhäuser neueFunde machen wollen, fällt die Wahl eher auf ein Werk des 19. Jahrhunderts als auf neu-ere Musik.In Finnland ist die Lage allerdings anders als anderswo, denn bei uns scheinen aucheinige zeitgenössische Opern im Standardrepertoire geblieben zu sein. Die beliebtesteeinheimische Oper aller Zeiten ist Viimeiset kiusaukset (Die letzten Versuchungen) vonJoonas Kokkonen aus dem Jahr 1975, und in den Programmen findet man weiterhin auchzum Beispiel Werke von Aulis Sallinen, Einojuhani Rautavaara oder Ilkka Kuusisto.Das übliche Schicksal des Opernkomponisten ist es dennoch, dass nach der Urauf-führungsserie die Werke in Vergessenheit geraten. Dessen ungeachtet ist es trotzdemweiterhin der Traum der meisten Komponisten, Opern zu schreiben. Warum?Meine Antwort ist einfach: Oper ist eine einzigartig faszinierende, die Fantasie an-regende und emotional bewegende Kunstform. Zweitens: Es gibt in der Oper das Librettobzw. die Sprache. In der Oper kann man mit Worten etwas Konkretes aussagen, was mitreiner Musik nicht gelingt.Aus diesen Gründen habe ich meine fünf Opern komponiert. Für mich hat dasLibretto Priorität. Es sollte derart sein, dass man es als Teil seines Selbst empfinden undman somit dem Zuschauer/Zuhörer etwas mitteilen kann, was dem Komponisten alswichtig und wesentlich erscheint. In jedem Fall muss es im Libretto auch eine funktionie-rende, opernartige Dramaturgie geben. Ich bin nicht daran interessiert gewesen, Opernzu komponieren, in denen der Text in seine phonetischen Partikel zersplittert und derText fast bis zur Unkenntlichkeit entstellt wird. Ich wollte über meine Opern ganz direktmit dem Zuschauer/Zuhörer kommunizieren. In meiner Instrumentalmusik sind die Aus-gangspunkte hingegen meist abstrakt.Damit Opern in der vom Komponisten intendierten Art funktionieren würden, solltedie Inszenierung demWerk gerecht werden und die Eigenart des Werkes unterstreichen.Ab den 1960er Jahren hat sich jedoch das so genannte Regietheater verbreitet, in demder Regisseur auf Basis der alten Geschichte, bei Bewahrung des bestehenden Textes undder Musik, möglicherweise eine ganz neue und vermeintlich moderne entwickelt. Dabeikann die ursprüngliche Geschichte fast unerkennbar und für das Publikum fast undurch-schaubar werden.



Finnland ist ein Opernland. Nirgendwo sonst sind in den letzten Jahrzehnten
weltweit im Vergleich zur Einwohnerzahl so viele zeitgenössische Opern auf die
Bühne gebracht worden wie in Finnland. Das Publikum ist aufgeschlossen und
interessiert - und stolz auf die hochstehende Musikkultur.

Aber was heißt es, Schöpfer eines Werkes, Komponist in Finnland und in ei-
ner globalisierten Gesellschaft zu sein? Jetzt sind die Komponisten selbst am
Wort! In der von Elke Albrecht und Eeva-Taina Forsius-Schibli herausgegebenen
Essaysammlung findet der Leser neben Fakten und aktuellen Informationen
zusätzlich viele Überlegungen der Komponisten zur Operngeschichte und den
Grundlagen der Opernästhetik. Gleichzeitig eröffnet sich dem Leser eine einzig-
artige Möglichkeit, am vielfältigen Kompositions- und Produktionsprozess des
Gesamtkunstwerks Oper Anteil zu nehmen, sowie die Bedeutung des Erfolgs
ebenso wie die Schattenmomente des Künstlerdaseins nahe mitzuerleben.

Mit Beiträgen von Kalevi Aho, Atso Almila, Markus Fagerudd, Paavo Heininen,
Mikko Heiniö, Heinz-Juhani Hofmann, Pekka Jalkanen, Olli Kortekangas, Juha
T. Koskinen, Ilkka Kuusisto, Timo-Juhani Kyllönen, Jukka Linkola, Uljas Pulkkis,
Veli-Matti Puumala, Einojuhani Rautavaara, Herman Rechberger, Kaija Saariaho,
Aulis Sallinen und Tapio Tuomela sowie einem Vorwort von Jorma Silvasti.
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